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Die Gimbern und Teutonen 113/101. 1

Wahrscheinlich durch Überschwemmungen von der cim- später, jedoch vergebens, Wohnsitze in Spanien und zogen
brischen Halbinsel vertrieben, kamen die Gimbern über darauf über die untere Seine (wo sich die von der Ostsee
Böhmen und West Ungarn nach Noricum, wo sie bei Noreja 113 
von Papirius Carbo überfallen wurden. Obschon siegreich, 
wandten sie sich doch, jetzt und auch später ebenso den 
römischen Festungen wie den armen und unwegsamen Alpen 
aus dem Wege gehend, weiter westwärts und gelangten 
durch die Burgundische Pforte nach Gallien. Hier suchten 
sie und ebenso die mit in Bewegung- gekommenen Amburonen 
und Tiguriner, zunächst nicht die römischen Besitzungen 
auf, kamen aber doch mit den Römern zu Streitigkeiten.

Belgae

(Tolosa). Als dann 105 in der Nähe von Arausio 3 starke 
römische Heere gegen sie zusammengezogen wurden, griff 
Boiorix dieselben an und vernichtete sie völlständig (an­
geblich 80 000 Römer t)- Aber trotz des Sieges gingen 
die Deutschen in das Land der Arverner zurück, suchten

kommenden Teutonen

Noreia 113
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$c°Arverni

Vercella
Acmum

r e
R öTolosa

r tlіП

anschlossen) weiter ost­
wärts, um sich in Belgien 
dauernd niederzulassen. 
Als auch dies scheiterte, 
wanderten sie schliefslich, 
wohl aus Verpflegungs­
rücksichten in 2 Zügen, 
südwärts nach Italien. 
Die Teutonen und Ambu- 
ronen erlagen auf diesem 
Marsche dem neugeord­
neten Kriegswesen des 
Marius 102 bei Aquae 
Sextiae, die Gimbern den 
vereinigten Scharen des 
Marius und des Luet. Ca­
tillus 101 bei Vercellae.

Aquileia'



Die Römerherrschaft am Rhein. Die Schlacht im Teutoburger Walde 9 n. Chr.

X. Augustus hatte in Fortsetzung der Erfolge Cäsars den Rhein und die 
Donau zu Grenzen Roms bestimmt. Zur Erreichung der Donau 
hatten Tiberius und Drusus 15 v. Chr. Raetien, Vindelicien und 
Noricum unterworfen und darnach Drusus allein 12/9 v. Chr. auch 
den Unterrhein durch zahlreiche Festungen gesichert. Donau und 
Rhein wurden aufserdem durch den später ausgebauten Pfahl (Limes) 
verbunden. — Zur Sicherung des Vorlandes, östlich vom Unterrhein,
wurde Aliso angelegt.

B. Die herrschende Stellung in diesem Vori ande wurde nun (9 n. Chr.) 
durch den Sieg des Arminius im Teutoburger Walde vernichtet.

C. Selbst die Rachezüge des Germanicus 14/16
änderten dies Ergebnis nicht. Deutschland 
wurde demnach nicht, wie Gallien, romanisiert, 
und deshalb nennen wir Arminius mit Tacitus 
den Befreier Deutschlands.

CastraP 
\Vetera Brukterfcr</^<~" "

Marser
Cherusker

Varus zieht mit mehr wie 20 000 M. aus dem 
Sommerlager südlich von Minden nach dem Rheine, 
macht aber zur Bezwingung aufständischer Völker 
südostwärts einen Umweg. Die deutschen Angriffe 
beginnen an der Emmer und führen am 3. Tage 
am Fufse des „Varusberges“, den Varus auf dem 
Wege nach dem nahen Aliso überschreiten mufste, 
zu seiner Vernichtung. Die Reiterei entkommt 
über die Dörenschlucht nach dieser Festung.
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Alarich. Der Beginn der Völkerwanderung 375/449. з
A. Gedrängt von den Hunnen und gelockt von dem Wohlstände des römischen Reiches gehen 375
B. 200 000 christliche Westgoten über die Donau, um sich als Schutzwehr (foederati) in Mösien verwenden zu lassen. 

Der Vertragsbruch der Römer wird bei Adrianopel 378 gestraft. Als Theodosius 395 das römische Reich unter seine 
2 jungen Söhne teilt, setzt sich Alarich mit den Westgoten plündernd in Bewegung, zunächst (Constantinopel war nicht 
einzunehmen) südwärts bis nach Sparta, dann, nachdem Stilicho ihn aus der Einschliefsung in Elis entlassen, nordwärts 
nach Illyricum. Nach Stilichos Ermordung 408 zieht er 3 mal vor Rom und stirbt endlich, im Begriffe nach Afrika 

überzusetzen, in Cosenza, wo er im Busento beigesetzt wurde. Die Westgoten 
gehen dann im Einverständnis mit dem Kaiser Honorius unter Ataulf und später 
unter Wallia nach Süd-Frankreich, um beim Einfluten der Alanen, Vandalen und 
Sueven über den Rhein Roms Sicherheit zu wahren.

C Schon 409 sind die Alanen, Vandalen und Sueven nach Spanien weiter gezogen. 
Hinter ihnen drängen die Westgoten, die 419 das tolosanische Königreich begründen. 

429 ziehen die Vandalen hinüber nach Afrika und nehmen 439 Carthago. 
Auch die Burgunder, Alamannen und Franken dringen westwärts über 
den Rhein. Die Angeln und Sachsen (auch Friesen) gehen seit 449 nach 
dem Reiche der Briten. Diese flüchten vor ihnen in die Berge von 
Wales, von Cornwallis und nach der Bretagne. Da erfolgt, als das 
Römerreich den Germanen schon verfallen zu sein scheint, auf diese

Hunnen
estgoten

ein zweiter Stofs der Mongolen durch Attila.

Pannonia

Sueven

Pollentia

arcianopolis
e s

395 476

Alanen

410)

Vandalen

M e e V
___ _ -4-
I I Westgoten.
■I Alanen, Vandalen und Sueven.
@H Angeln und Sachsen.
■B Franken.

c hM ■» t t e I

Meer



4 Attila. Die Beendigung der Völkerwanderung 451/568.

A. Attila beherrschte die Völker vom Rheine bis zur Wolga 
und selbst den byzantinischen Kaiser hatte er zum Tribut 
genötigt. Als Gottesgeisel längst gefürchtet, (437 20 000 
Burgunder bei Strafsburg vernichtet), zog er 451 ins Herz 
der römisch - germanischen Staaten bis vor Orleans und 
dann zum Entscheidungskampfe nach den katalaunischen 
Feldern. (Einverständnis mit dem Vandalen Genserich, 
der 455 Rom verwüstete. „Vandalismus“.)

B. Vor den von Aëtius (einst Geisel am hunnischen Hofe) ge­
führten Weströmern, Westgoten, Franken u. a. weicht er 
nach Chalons zurück und unterliegt hier mit seinen zahl­
reichen Hülfsvölkern (Ostgoten, Gepiden, Thüringern u. a.). 
Im nächsten Jahre (452) zieht er erfolglos nach Italien 
(Venedig; Leo d. Gr.) und stirbt 453. Seine Hunnen 
kehren in die Steppen nördlich vom Schwarzen Meere 
zurück. Westeuropa gestaltet sich jetzt folgendermafsen :

vrdsee

Sachs

Tolosa

BarcelonaToledo

«ñaiqui vir

räuber) im 
bis 534.

Weströmer.
Westgoten.
Sueben. — Burgunder.

I I Alamannen.
f I Franken. — Vandalen.
I 1 Angelsachsen.

Ost-
goten

Das weströmische Kaiserreich geht 476 
durch d. Germanen Odoaker zu Ende.

Das westgotische Volk erstarkt aller­
dings. weicht aber seit 507 vor 
den Franken von Tolosa südwärts. 
531 Residenz Barcelona, 551 Toledo. 
600 kath. Christ., 711 Untergang 
durch die Araber.

Die Ostgoten, nach 451 ansässig in 
Pannonien und an der untern Donau, 
kommen 490 unter Theodorich nach 
Italien und halten sich hier mit 
abnehmendem Erfolge bis 555.

Die Langobarden beschlielsen die Völ­
kerwanderung und sind in Italien 
568/774 gewissermafsen die Nach­
folger der Ostgoten. Kathol. Christen 
werden sie 600 (Gregor d. Gr.), 
doch wird ihnen verhängnisvoll die 
Stellung zum Besitze des Papstes.

(754 u. 756, 774.)
Die Vandalen, rücksichts-

los gegen die Unter­
worfenen und den 
alten Verhältnissen 
ganz entrückt, halten 
sich (vielfach als See- 
Besitze Nordafrikas

Die Angelsachsen, ebenso hart gegen die 
Unterworfenen, aber den heimischen 
Verhältnissen näher bleibend und 
praktischer, behaupten sich besser. 
600 kathol. Christen. (Gregor d. Gr.) 
827 geeinigt unter Egbert v. Wessex. 

Die die Schelde hinauf ins Weströmische 
eindringenden Franken entwickeln 
sich zunächst am glänzendsten.

S. die folg. Karte.

X



Das Frankenreich unter den Merowingern. 5
A. Von dem um 250 gegründeten Völkerbunde der Franken ist 

der westliche Flügel (Salier, nach der Isala ?) bereits unter 
Childerich bemüht, die Schelde hinauf über Tournay in 
die Reste des weströmischen Reiches einzudringen. Öst­
licher einzurücken hinderten die unwegsamen Ardennen. 
Die volle Eroberung Galliens gelingt seinem Sohne Chlod­
wig und dessen Söhnen.

B. 481/511 Chlodwig breitet die Herrschaft gleichmäfsig nach 
dem romanisierten Westen und dem deutsch gebliebenen 
Osten aus.
486 Er gewinnt bei Soissons das Reich des Syagrius,

496

497
500
507

511

bei Zülpich von den Alamannen die Mainlande 
und wird katholischer Christ.
Anschlufs Aremoricas an den katholischen Chlodwig.
Vergeblicher Angriff auf Burgund bei Dijon.
Bei Vouillon den Westgoten das Land bis zur Garonne 
abgenommen (auch Bordeaux und Toulouse).
Ragnachar von Cambray erschlagen. Sein Gebiet 
und ebenso das der Ripuarier bei Köln erworben. 

Die grofsen Erfolge erklären sich aus der Rücksicht der

I I Älterer Besitz der Franken.
I I Von Chlodwig hinzuerworben.
I - Ì Von Chlodwigs Söhnen hinzuerworben.

alis
Tournay

ДГ Zülpich

Voui

613/628 nach der Weiberfehde 
Der rasche Verfall erklärt sich:

Marseille

Poitiers

^07

Franken gegen die alten Ein­
wohner, ihrer kriegerischen 
Tüchtigkeit, namentlich aber 
auch aus dem engen Bunde 
mit der katholischen Kirche. 
511/558 Die 4 Söhne regieren 

nach innen getrennt (Metz, 
Orleans, Paris, Soissons), 
erweitern aber n. aulsen 
gemeinsam das Reich.
531 Thüringen bis etwa 

zur Unstrut erobert; 
das nördlichere Thü­
ringen den helfenden 
Sachsen.

531 34 Burgund (aus Blut­
rache) unterworfen u.

537 d.Provence erworben, 
die Vitiges opferte, 
um sich gegen Beiisar 
zu behaupten. — Ala- 
mannien und Bayern 
schliefsen sich an.

558 561 Das ganze Franken­
reich durch Chlotar I. 
zusammengeerbt, ebenso 
nochmals

durch Chlotar 1L

1. Aus den planlosen und wiederholten Teilungen.
2. Aus der Entartung der Herrscher und ihrer Vertretung 

durch die immer stärker werdenden Hausmeier.
3. Aus dem Erstarken der Stammesherzöge an den Grenzen: 

Bayern, Alamannen, Aquitanior und Bretonen.
4. Aus der Stellung der Kirche einerseits zu dem herab­

gekommenen Herrscherhause, andrerseits zu den mächtig 
gewordenen Karolingern; von diesen Pippin d. Kl. 751 
König „von Gottes Gnaden44.



6 Karl der Greise 768/814.
A. Karl d. Gr. machte sich um sein Reich verdient 

durch Erweiterung* desselben, durch die Ordnung 
des Staatswesens und durch die Pflege der Kultur.

В. 1. Das Reich erweiterte er 
durch
772/785 die Unterwerfung 

der Sachsen und die
774/776 der Langobarden.

Istrien und Liburnien 
(Dalmatien) wurden d. 
Griechen, die d. Lango­
barden halfen, abge­
nommen. Ferner durch

Abotriten

Bor<

Navarra*»

Paris

Orleans

Herisl

ittigny

Poitiers о 
732

Narbonne

Alter Besitz.
Hinzuerworben.

, Bremen 
Verden

[agdebi

Münster- . О \
Petmol

<1—ÍPade
ligiburg

^Fillda

Halle

Coblem
Seitz 803?

/Böhn 
XMarl

Florenz

ïgenst^ui

[Salzburg

2.

778/811 die Errichtung der spanisch. Mark, 
787/788 die Bezwingung des Bayern­

herzogs Tassilo und die
789 d.Wilzen. (Abotriten halfen) Es folgten : 
791/796 die Vernichtung der Avaren. — 

Donaukanal. — Ostmark.
805/806 die Verwandlung Böhmens und 

des Sorbenlandes in Marken. Endlich
810 die Einrichtung der dänischen Mark.
Die Ordnung des Staatswesens.
a. Die zu weitgehende herzogliche Ge­

walt wurde unterdrückt.
b. Je 2 das Land bereisende Sendgrafen 

überwachten die Gaugrafen u. Bischöfe.
c. Gegenseitige Förderung von Kirche u. 

^x^4§taat. 800 Karl d. Gr. Röm. Kaiser. 
xJ'^X 3- Pflege der Kultur.

Pannonische Í 

Mark 
А у а г e n

a. Residenzen 
in Aachen, 
Ingelheim 

und 
Nymwegen. 

Maifelder 
(Reichsver- 

sammluugen) 
für 

Heerschau,
"371 Gerichts-

u. Kirchen- 
Í angel egen- 

heiten, 
sowie für

Beratung 
von andern 

—»Reichsfragen.

у; Spoleto

Die Beschlüsse heifsen Kapitu­
larien. Ausbreitung der Kirche 
und Sicherung derselben durch 
Begründung von Bistümern und 
Klöstern. Förderung des Unter­
richtes in den Klosterschulen, 
des deutschemWesens (Predigt, 
Heldenlieder), der Baukunst 
(Aachen, Nymwegen), d. Acker- 
und Gartenbaues, kurz aller 
Bestrebungen, die das Volk zu 
heben vermochten.



(aus 2. Ehe). 
Zufriedenheit.

Der Vertrag zu Verdun und die Anfänge des Deutschen Reiches. 7

Löwen

Boissons
Worms

Orleans

ceToulouse

Marseille

о Spoleto

3

Verd
843

841

О 870

Hildesheim

814/840 Ludwig der Fromme diente 
treu der Kirche (Bistümer Hildes­
heim und Hamburg), traf aber 
in der Reichsverwaltung thörichte 
Mafsregeln.
817 Lothar Mitregent. Statthalter, 

aber mit dem Königstitel, 
werden Pipin in Aquitanien 
und Ludwig in Bayern.

829 Neue Teilungspläne für Karl
achsende Un- 2з

Hamburg
84b x

833 Allgemeiner Abfall auf dem Lügen­
felde bei Colmar.

838 Pipin f. Karl erhält jetzt Aquitanien. — 
Neue Kämpfe.

840/843 Streit um die Erbschaft. —- Fontenay 
841. In Verdun wird das Reich 843 in ein 
westliches (romanisches), ein östliches (ger­
manisches) und ein gemischtes Mittelreich 
geteilt. (Lothari regnum = Lotharingen.) — 
Das östliche unter Ludwig d. Deutschen 
840/76 ist der Anfang des Deutschen Reiches.

8 
Prüm

Barcelona

yer

na^sC
Mitt«11

4 Meer

870 Lotharingen in Mersen 
* nach der Sprache geteilt 
(Seitdem um die Grenz­
linie Streit, bis 1871 die­
selbe Grenze etwa wie 
870 in Frankfurt wieder 
festgesetzt wird.)

Das Reich Karls des 
Grofsen, vorübergehend 
geeint unter Karl dem 
Dicken (876/887), zerfällt 
darnach wieder in б Teile 
(Hoch- u. Niederburgund, 
Italien, West- und Ost­
franken). — Dieses deut­
sche Ostfranken, das unter 
dem thatkräftigen Arnulf 
noch einmal nach Norden 
(Löwen 891), Osten (Grofs- 
mähren 893) und auch in 
Rom (896 Arnulf Kaiser) 
seine Stärke zeigte, zer­
bröckelt aber auch wieder 
in 5 Herzogtümer. Schein­
bar geht Deutschland, das 
auch nicht einmal den 
Magyaren gewachsen ist, 

911 der Auflösung entgegen.



8 Die sächsischen Kaiser 919/1024. — Die fränkischen Kaiser 1024/1125 und die Zurückgewinnung der östlichen Länder.
B. 919/936 Heinrich L:

5 (24-3) Stämme geeint. — Ungarn­
vertrag. (924/933) — Reiterheeru. 
Burgen. — Wenden bezwungen. — 
Riade 933.

936/973 Otto Lí Festes Regiment. — 
3 Aufstände unterdrückt. — Macht 
ringsum, namentlich aber östlich 
erweitert. (Gero, Augsburg 955.) — 
Die Anziehungskraft Italiens wird 
jedoch immer mehr verhängnis­
voll. (951 Königreich Italien, 962 
Kaiserwürde, 967 Theophano.)

973/983 Otto IL: Heinrich der Zänker 976 abgesetzt; Hzt.
Kärnten. 978 Aachen und Paris. 982 Cotrone. Die 
Wenden fallen wieder ab.

983/Ю02 Otto IH.: Phantastisch. 996 und 998 nach Italien.
1000 Gnesen aufgesucht (polnisches Erzb.) und Aachen. 

1002/1024 Heinrich II. Rückkehr zur nationalen Politik.
1012 Bistum Bamberg.

c.

0s

B.

. я
üKrei

Bremen

Sa í GnesenHzm

Lehmn

Goslar

Harzburg

Leipzig

Breslau

Hzm.
Lothringen

Kgr.

Meti Regensburg

Freisingen

Hzm.

EZ3 Den Slaven abgenommen.

Das uraprüngl. von Heinr. L 
geeinte deutsche Land.

Bautzen \ 
1018 \ 

MilzienerLüttich
1106 Aachen

о 978

Worms
1075

Dobberan
Redarier

Riade
2,0 933

Hohenhg.
1076 Chemnitz

1080

Augsburg

Łbotruen

Liutizen
Lenzen 929

Heveller

Prag

Böhmen

0

Die Einigung der deutschen Stämme und die Rückgewinnung 
des vormals deutschen Bodens im Osten begonnen. — Die 
Kaiserwürde bringt hohe Kultur, veranlafst aber auch eine 
Vernachlässigung der nationalen Aufgaben.

1024/1039 Konrad II.: 
Deutschlands Einflufs 
nach aufsen, namentlich 
nach Westen erweitert.
(1033 Burgund.) — Kleine 
Lehen z. Schwächung der 
grofsen erblich gemacht.

wUng

1039/1056 Heinrich III. Deutschlands Ein- 
fluls ostwärts erweitert. (Ungarn bis 1051 
zu Deutschland.) — Die 4 südl. Herzog­
tümer (Franken, Schwaben, Bayern, 
Kärnten) nicht vergeben. — Förderung 
der Reformen von Cluny, aber auch der 
Beschlüsse von Sutri 1046.

1056/1106 Heinrich IV. 6jährig zur Nach­
folge. — Die weltlichen Grofsen ent­
winden der Mutter die 3 südl. Herzog­
tümer. (Schwaben, Bayern, Kärnten.) — 
Die geistlichen (Anno von Köln, dann 
Adalbert von Bremen) bemächtigen 
sich 1062 des jungen Kaisers selber. Der 
mündig gewordene Kaiser bezwingt dann 
allerdings die Sachsen bis 1075, unterliegt 
aber im Kampfe mit Gregor VII. (1077 
Canossa.) Die Reformen des letzteren 
durchgesetzt. (Verbot der Simonie und der 
Investitur der Bischöfe durch Laien; das 
Cölibat. Cardinaiskolleg schon 1059.)

1106/1125 Heinrich V., verschlagen und 
gewaltsam, erzwingt 1111 das Recht der 
Bischofseinsetzung, versteht sich aber 
1122 zum billigen Ausgleich durch das 
Wormser Konkordat.

Erstarkt sind die Kirche (Kreuzzüge) und 
die Fürsten. Die Germanisation im Osten 
ist aber da, wo inzwischen nichtdeutsche 
Erzbistümer entstanden, nicht mehr möglich. 
(Gnesen, Prag, Aquileia; auch Gran) Sie ge­
lingt später noch (zur Zeit der Hohenstaufen) 
im Nord-Osten zwischen Elbe und Oder durch 
Landesfürsten und Bischöfe und zuletzt in 
Preufsen durch den deutschen Orden.



9Die Kreuzzüge.

Mareen! Belerà

C. Das uri fliehe Ziel, das heil.

Clermont
10950

laum
097

omum

łge

OUlllnn
Köln

A. Die Kreuzzüge sind veranlafst einerseits durch die wach­
sende Bedrückung der Pilger im Gelobten Lande, wohin 
zu wallfahrten nach den Regeln von Cluny für besonders 
verdienstlich galt, andrerseits durch die zunehmende Kraft 
und den mit den Erfolgen steigenden Wagemut der christ­
lichen Völker.

B. 2. Kr. 1147/1149: Teilnehmer Konrad III. von Deutschland 
und Ludwig VII. von Frankreich. — Ergebn. 0.

3. Kr. 1189/1192. Teiln. Barbarossa, Phil. II. Aug. v. Frankr. 
u. Rich. Löwenherz v. England. — Erg. Küstenstrich 
Tyrus-Joppe, Besuch Jerusalems gestattet.

4. Kr. 1202/1204: Balduin von Flandern und Bonifazius von 
Monteferrato. — Lat. Kaisertum in Byzanz. (Konstantinopel.)

5. Kr. 1228/1229: Friedrich II. richtet das Königreich 
Jerusalem wieder auf.

6. Kr. 1248/1254: Ludwig IX. von Frankreich über Ägypten 
nach Akkon. — Ergebn. 0.

7. Kr. 1270 : Ludwig IX. nach Tunis. — Ergebn. 0.

Edessa *
Erster Kreuzzug 1096/99.

1. Kreuzprediger: Peter von Amiens.
2. Teilnehmer : Raimund von Toulouse, Robert von 

der Normandie, Robert von Flandern, Boëmund 
von Tarent, Gottfried von Bouillon, Herzog von 
Niederlothringen, u. a. Hauptsächl. Franzosen.

3. Auf getrennten Wegen ziehen 3—400000 Kreuz­
fahrer nach Konstantinopel. Nicäa dem byzan­
tinischen Kaiser erobert. — Sieg bei Doryläum 
durch Gottfrieds Hinzukommen. — Balduin 
gründet die Grafschaft Edessa. — Boëmund 
behält Antiochien, bei dessen Verteidigung er 
sich hervorgethan. — Grafschaft Tripolis. — 
Jerusalem erstürmt 1099. — Entsatzheer bei 
Askalon besiegt.

4. Königreich Jerusalem gegründet. An dem Re­
giment des vielköpfigen Zwergstaates beteiligt : 
Prälaten, weltliche Fürsten und italien. Städte. 
Gesetzes- und Landessprache: Französisch.

Land, ging freilich (1291 völlig) 
wieder verloren. Trotzdem ha­
ben die Kreuzzüge f. alle Stände 
des Abendlandes, namentlich 
aber für die Ritter und die Städte 
die wohlthätigsten Folgen ge­
habt. Jene wurden jetzt die 
Träger der Bildung (höfisches 
Wesen, Troubadours, Minne­
sänger), auch traten sie in den 
Dienst der Kirche (Ritterorden). 
Die Städte aber blühten auf 
durch den Handel, so Amalfi und 
Pisa, Genua und Venedig, Mar­
seille u. Regensburg u. V. a.

Mosul



10 Die Staufer. Heinrich der Löwe

*

eneburg

Ancona

S

t..~i Ältere und jüngere Besitzungen'^ 
Barbarossas.

L J Lombardei. Ì Ziele der
 > Hohenstauf.

L—J KÖnigr. beider Sizil.J in Italien.

Bul

Florenz

Auf den Sachsen Lothar I. 
(1125/37) folgten die

Staufer
Konrad III. 1138 52.
Barbarossa 1152/90.
Heinrich VI. 1190/97. »
Philipp V. Schw. 1198 1208.
Friedrich II. 1212/50.
Konrad IV. 1250/54.

Das Streben der Hohenstaufen be­
kam seine verhängnisvolle Richtung 
durch Barbarossas Bemühen, die
oberitalischen Städte, dazu denPapst 
seinem Willen gefügig zu machen. 
Als auch der 5. Zug 1176 bei Legnano 
mifsglückte, verständigte er sich 
allerdings 1177 in Venedig mit dem 
Papste und 1183 in Constanz mit den 
lombard. Städten, nahm aber 1186 
dieselbe unselige Politik, italienische 
Besitzungen zu erwerben, durch 
die Heirat seines Sohnes Heinrich 
mit Constanze von Neapel-Sizilien 
doch wieder auf. An den Folgen 
dieses Schrittes verbluteten die 
Staufer in Italien; ihre 2 heimischen 
Herzogtümer zerbröckelten in іцітег 
kleinere Gebiete.

snab 
ecklenbg. 

ytesttà'en 
Arnsberg ¿

P

Bremen'

8iii>pl

Erfurt 
1181/

b\Gosląr 

Nordheim

^Gelnhausen 

1180

'* Werle
Lübeck оУ 

Hamburg Mecklenbg.

Bardowiek
Stade

Oldenburg

Köln

ürzburg

Der hohenstaufischen Politik geradezu ent­
gegengesetzt ist die Heinrichs des Löwen. In 
Deutschland wollte er herrschen und zwar nicht 
blofs in seinen Allodiallanden, sondern auch in

о Beni

den anderen Teilen seiner 
Herzogtümer Sachsen und 
Bayern. Gleichzeitig brei­
tete er ostwärts deutsches 
Wesen aus und machte da­
heim die geistlichen und 
weltlichen Grofsen seinem
Willen gefügig. Als er
dann aber mit seinem 
Vetter Barbarossa zerfiel, 
weil dieser die welfischen

I I Welf. Allodialgüter.

I I „ Lehensgüter.

L— ' Abhängige Lande.

pomeręuen

Regensburg

Meran'

dem verschuldeten Welf VI. abkaufte und

¿Wittélsbach

München

Salzburgo A.I torf

Länder Altorf-Weingarten
ferner, weil der Kaiser ihm nicht Goslar (Verbindungsglied der säch­
sischen Allodialgüter) überlassen wollte, versagte er in Chiayenna 
(oder Partenkirchen) die Heeresfolge und trug somit zu der Nieder-
lage von Legnano wesentlich bei.

Dies bewirkte des Löwen eigenen Sturz. Der aufgebrachte Kaiser 
verband sich mit den unterdrückten sächsischen und bayerischen Grofsen. 
Heinrich der Löwe mulste sich 1181 in Erfurt fügen und für sein Haus 
mit dem Besitze der sächsischen Allodialgüter begnügen (Braunschweig- 
Lüneburg). Das übrige Gebiet löste sich in (3) Herzogtümer, Bis­
tümer, Grafschaften und Reichsstädte auf.



Die Kaiser nach dem Interregnum 1273/1519

Hol!

.Mònh

Innsbruck

Die Bayern.
f I Alter Besitz Ludwigs.
( I Hinzuerworben (in allen 

Himmelsrichtungen)

Rense
1338

A. Vdn jetzt ab begründen die Kaiser ihr Übergewicht auf der Hausmacht; in 
Betracht kommen die Habsburger, Luxemburger und Bayern. Seitdem dann 
die Habsburger durch Heirat das ganze Luxemburger Gebiet dem eigenen zu­
gefügt, sind sie so mächtig, dafs die Kaiserwürde (seit 1438) fast nur noch 
ihrem Hause zufällt. — Aber schon die Lage ihres Besitzes im äufsersten 
S.-Osten entfremdet sie dem Reiche mehr und mehr.

B. 1273/91 Rudolf v. Habsburg. 1278 Marchfeld. — 1282 Österreich, Steiermark und 
das halbe Krain an Albrecht. — 1290 in Thüringen Landfriede gesichert.

1291/98 Adolf v. Nassau. Thüringens Besitz angestrebt. 1298 Göllheim.
1298/1308 Albrecht. I. Städtefreundlich. — Holland, Thüringen, Böhmen begehrt.
1308/13 Heinrich VIL Böhmen den Luxemburgern.
іоіл/ЗО Friedrich d. Schöne.

(47 Ludwig v. Bayern. 1315 Morgarten. 1322 Mühldorf. 1327/30 Johann XXII. 
bekämpft. 1338 Rense. — Brandenburg 1324 erworben, Tirol 1342, Holland 1345.

1347/48 Karl IV. „Böhmens Vater“: 1348 Universität Prag. - 1356 Goldene Bulle.
1378/1400 Wenzel. Einungen der Städte, Fehden des schwäbischen und des 

rheinischen Städtebundes mit den Fürsten. — Erfolglose Landfriedensversuche._
1400/10 Ruprecht v. d. Pfalz. Ritterlich, aber 

doch unglücklich in Italien und Deutscliland.
1410/37 Sigismund. Konstanzer Konzil 1414/18:

X Trausnitz

eissen

¡es baden

nabnic

E I Später hinzuerworben.

Г 1 I Alter Besitz Adolfs v. Nassau.

L Ì Hinzuerworben.

ƒ Österreich Wien/
Izburef»4 ‘ *** — *" ' "‘ **

eiermark
Graz

x lyagenfurt 

n t Є П

Göllheim 5
1298 0

* _____ 5

Die Habsburger n. A. v. Nassau.
Die Habsburger verlieren 

nach und nach d. alten Besitz, 
gewinnen aber im Osten neuen 
und ausgedehnteren.

kultaach

E l Alter Besitz d. Habsburger

Schisma beseitigt. Hufs f. Brandenburg den 
Hohenzollern. — Hussitenkämpfe 1419/36.

1438/39 Albrecht IL Von jetzt ab fast nur 
Habsburger Kaiser.

1440/93 Friedrich HL Fehden in Österreich. — 
Türkennot. — Wirren im Reiche. Sein Sohn 
Maximilian heiratet Maria von Burgund.

1493/1519 Maximilian I. 1495 Wormser allge­
meiner Landfriede.

idorf 
1322*

bergv y
1296

n *
Berlin

Breeden

ElbeKarlsbad
emburff

Worms 
1388

Die Luxemburger.
Г’.'Л I Alter Luxemburger Besitz.

Hinzuerworben.
Der neue Besitz Böhmen 

klug erweitert

C. Der „letzte Ritter“ erlebt 
noch 1517 das Nahen einer 
neuen Zeit, aber durch diese 
Reformation wird Öster­
reich dem Reiche „da 
draufsen“ noch fremder. Bautzen *

« Ober- Kpt 
/ Pfalz J.

.-'M.»1'* 

Brünn



12 Die Entdeckungen und Erfindungen
A.

В.

Als Spaniens Königin Isabella 1492 Granada eingenommen, 
gab sie dankerfüllt dem Genueser Columbus die Mittel, Indien 
westwärts zu suchen.
1492 1. Reise. Von den Gr. Antillen Cuba und Haiti entdeckt.
1493 96 2. Reise. Kleine Antillen.
1498 3. Reise. Orinokomündung. (Also grofses Hinterland.)
1502 4. Reise. Mittelamerika (ohne Durchfahrt, also selbständ.
1513 Balboa entdeckt den Stillen Ozean. [Kontinent).
1519 Magelhaens umsegelt die Welt. — F. Cortez n. Mexiko.
1531 Pizarro gewinnt das goldreiche Peru.
Jagd nach dem Golde immer gieriger. — Ausbeutung der 
Indianer, dann der Neger. (Negerhandel durch Las Casas.)

Lii

Cëuta

rw

Cuzco

№#htdeckt
>16 d. La Plata

Die Portugiesen $ deren Unter­
nehmungsgeist besonders durch den 
Infanten Heinrich den Seefahrer ge­
fördert wurde, entdeckten bereits 1419 
Madeira, 1456 das Cap Verde und bald 
auch Sierra Leone mit seinem Gold­
staub. Nach dem Tode des Infanten 
Heinrich (1460) setzten sie die Ent­
deckungen doch weiter fort, kamen 
1471 über den gefürchteten Aequator, 
1486 um das Cap der guten Hoffnung 
(Bartholomäus Diaz) und endlich 1498 
unter Vasco de Gama nach Calicut in 
Indien. — Indisch - portugies. Reich 
(Albuquerque) mit gewaltigem Handel, 
namentlich in Gewürzen.

A

ra
d»

?<
8j

r Die neue Zeit herbeigeführt durch : 
Erfindungen. 1330 Schiefspulver, 1 
Buchdruck. (Adel und Geistlichkeit i 
lieren dadurch an Macht.) _
Entdeckungen. 1492 Amerika, 1498 Seeweg 
nach Ostindien. (Handel wandert von 
Italien westwärts.)
Eroberungen. 1453 Konstantinopel, 1492 
Granada. (Barbarei im Morgenlande, 
Kulturblüte in Italien und Spanien.) 
Politische Verschiebungen. Frankreich 
hat sich zusammengeschlossen, Deutsch­
land-fällt auseinander.
Die Auflösung Deutschlands anscheinend 
verewigt durch die Reformation 1517.



Die. Reformationszeit. Der Schmalkaldische Krieg. 13
A. Entwicklung der Reformation.

1517 Luthers Thesen gegen den Mifsbrauch des Ablasses.
1519 Leipziger Disputation. Luther wird sich des Gegen­

satzes zu der Autorität des Papstes bewufst. — 
1520 Bann.

1521 Acht in Worms. Trotzdem treten seiner Lehre Ritter, 
Bauern, Städte und Fürsten bei.

1528 Landstuhl. Bewegung der Ritter niedergeschlagen.
T

Köln

Mi

'Kaesel
A

Coblenz i

'Strtíóár

'Mainz!

Rh«,n.

Zweibrücken'

"Worms!

¿Landet 
'' 1533^

(Л1, Í ' ' '

Heidelberg

1529ЄГ

V* 

Strafsburg St

Latirá 
\н5

Württei

Schmalkaldischer Krieg 1546/4-7.
Der Kaiser rückt seine festen 

Lager immer näher an die Gegner 
heran und schlägt sie daun, da sie 
auseinandergehen, leicht einzeln.

7$e ° Gottis °wJ V) Wer 
у oSchmalkaldeif 
K..\1531 "-'p

/ Hildburghai

і * ~ cV о Çoburg

[ürzburgd^*^

Königshofen 
.1525

1525 Königshofen und Frankenhausen. Erhebungen der 
Bauern unterdrückt. Die Fürsten aber und die Reichs­
städte bringen die Reformation zur Anerkennung.

1529 Marburg. Verständigung der Lutheraner und Refor­
mierten scheitert. Der Reichstag in Speier verbietet 
die weitere Ausbreitung. (Friede zu Cambray.)

1530 Reichstag zu Augsburg. (Confessio, Confutatio, Apo­
logia.) Rückkehr zur katholischen Kirche in 1 Jahre !

1531 Der Schmalkaldener Bund, dazu die 
Türkennot hindern die Ausführung 
des Beschlusses. Statt dessen

1532 Nürnberger Religionsfriede.
B. Die Reformation breitet sich weiter aus 

über Württemberg (1534), Pommern (1536), 
Hzt. Sachsen und Brandenburg (1539), 
am Niederrhein, im Braunschweigischen 
(1545) u. a. Diese letzten Bewegungen, dazu 
die Weigerung der Protestanten, das Tri­
dentiner Konzil zu beschicken, führen zur

C. Gewaltsamen Auseinandersetzung.
1546/47 I. Kaiser im Vorteil. — Schmal­

kaldener Krieg.
verschanzen sich die 3 Gruppen der Schmal- 
ch aber über den Kampf nicht einigen.
Südwestdeutschen, Schärtlin von Burten- 

Ehrenberger Klause zeitig sperren.
„ Philipp von Hessen will den noch unfertigen 

Kaiser angreifen.
c) Johann Friedrich von Sachsen, lange zögernd, kehrt nach 

Sachsen zurück, um Moritz von Sachsen (bei Rochlitz) aus 
seinen Landen zu vertreiben.

Der Kaiser, inzwischen immer stärker geworden, besiegt dann 
die Süd westdeutschen (Geldstrafen und Abbitte), darauf Johann 
Friedrich von Sachsen bei Mühlberg (Gefangenschaft) und nimmt 
endlich auch Philipp von Hessen in Halle gefangen.

1548 Augsburger Interim gewährt den Protestanten (vom Kaiser) 
einstweilen Priesterehe und Laienkelch.

II. Kaiser im Nachteil.
Moritz von Sachsen mit seinen Verbündeten (Frankreich!) er­
zwingt den

1552 Passauer Vertrag: Vorläufiger Friede.
1555 Augsburger Religionsfriede. Freie Religionsübung den Luthe­

ranern, — cuius regio, eius religio mit dem Rechte der Aus­
wanderung. — Reservatum ecclesiasticum (evangelischerseits 
nicht zugestanden, aber von Ferdinand doch verfügt).

-Wittenberg

¡Halle 

i^bLefof-ig 

г. d 15 V ,

X j оЪг- ƒ

W / Pfilz

Donauwörth-£
igolatądt

'.Landskit

. Augsburf 
11530, 15M/V' t; Inn

München

WW^WxV\Brenner

ÍRochlittt d\
S 1547 ADresdenX

ага
Bei Donauwörth 

kaldener, können si 
a) Der Führer der 

bach, will die
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B.

Osnabrück 
° 1648

Münster 
1648

Gustav Adolf 1630/32.

eenemünde

Hannov

rzburg

Heidelberg

lesloch

Stettin
1630

Jankau 
1645

ul
1632

De
1626

randenburg
Jüterbog 1644

WittenbergOLutter
1626

20/5 163

Bamberg
Ober- 

franken
ürth
Nürnberg

fei«.
1631

Dresd

Greifewald

Demmi

Werben
Katheno

Lübeck
1629 0

Erfurt

Güstrow 0

Land dbg

Eger 1634

Klostergrab

WeifeA.t*
Berg 1620

Pilsen
1633

1630
1633

Prag 
1635

Der 30 jährige Krieg I. 1618/48.

Anlafs ist die angebliche Ver­
letzung des Majestätsbriefes 
(Braunau u. Klostergrab 1617) 
und der darauf folgende Abfall 
der Böhmen. — Friedrich V. 
von der Pfalz wird ihr König. 
Der Kaiser ist anfangs im Vor­
teil. Tilly, der Führer der 
Liga, gewinnt zunächst den 
Süd-Osten Deutschlands, dann
den S.-W., dann den N.-W. und 
endlich im Bunde mit Wallenstein, 
dem kaiserlichen Feldherrn, auch 
den Norden und N.-O. Deutschlands. 
Widerstand wird, abgesehen von 
Stralsund, nirgends mehr geleistet. 
Der Kaiser schliefst 1629 den 
Lübecker Frieden, giebt das Resti­
tutionsedikt und entläfst 1630 so­
gar den Wallenstein. Da erscheint 
Gustav Adolf.

1626

Lübeck
1G2<P 1028

і о
V 162

1622
Wimpfen

1622

Berg 1620^

1618/2

A. Gustav Adolf wird durch mancherlei Gründe (Hülfe der Glaubens­
genossen, Erwerbung der Ostseeländer, Schutz der verwandten 
Mecklenburger u. a.) zum Eingreifen in den Krieg veranlafst.

B. Nachdem er bei Peenemünde gelandet und Stettin in seine Hand 
gebracht, geht er nach Frankfurt, um Tilly von der Ostseeküste 
(Verbindung nach Schweden) wegzuziehen, besetzt sodann die* 
Festung Spandau und zieht darauf (Magdeburg war inzwischen 
gefallen) nach Werben, um hier auf Bundesgenossen zu warten und 
seine Vettern in Mecklenburg wieder einzusetzen. Dann hilft er 
dem bedrängten Johann Georg von Sachsen in der entscheidenden 
Schlacht bei Breitenfeld und zieht nun siegreich und höhere Ziele 
sich setzend durch Thüringen und Franken an den Rhein. (Über­
winterung, Anlehnung an Frankreich.) Statt über Heidelberg, wo er 
Friedrich V. wieder einsetzen wollte, geht er darauf, da man seine 
Verbindungen nach Schweden bedrohte, durch Franken nach Nürn­
berg und weiter über Rain (Tilly tödlich verwundet) nach Augsburg. 
Schon will er von München nach Ober-Österreich (und Bernhard
von Sachsen-Weimar Über Füssen nach Tirol!), als WallensteinsV OH ОЙСИВСИ* VV tvlllld-l llUvl JC LlodOll IldUIl JL1IU1 dio VV aiAuiiovviuo

Erscheinen bei Nürnberg den siegreichen König zum Abschwenken nordwärts zwingt. Vergeblicher Angriff bei Fürth und 
vergeblicher Scheinabmarsch südwärts. Als Gustav Adolf dann dem Wallenstein nach Leipzig hin folgt, fallt er in der 
siegreichen Schlacht bei Lützen. Sein Tod bringt eine Verschiebung der Parteistellung.

C. 1633 Rätselhaftes Benehmen Wallensteins. Getrennte Kämpfe der protestant. Führer in Schlesien, Franken u. N.-W.-Deutschland.
1634 Wallenstein ermordet. — Die Schweden bei Nördlingen besiegt. — Stärkere Einmischung der Franzosen.
1635 Prager Friede mit Sachsen. (Brandenburg tritt 1637 bei.) — Fortsetzung des Krieges, vorwiegend um politische Interessen, 

von den Franzosen namentlich am Oberrhein und von den Schweden nicht zu weit von der Ostsee.



Der 30jährige Krieg II. 1635/48. — Die Friedensbestimmungen in Osnabrück und Münster 1648. 15

Danzig|

Stralsund

Ratzebj
Schw.

.Frankfurt'[inden

(Magdeburg. Oder
■s'tfiei

”} **aÿerSti

Kölrit

Öriitz

Frani

Mannin

Metz

rrafsburg
Ulm

1639

—

[ßnigsberg

Münster
1648

futtlingmi 
1643Ç-V

\ Bm. Kammin

!'Kammin\ '

yfi^werin- ' - 

: >’ Wittstock
Xz' °1636

C.

unter Condé und Turenne, 
und zuletzt 1648 bei Susmars- 
hausen endgültig den Wider­
stand Maximilians brechen.

Ebenso kämpfen d. Schweden 
meist glücklich weiter, anfangs 
unter Banner (bei Wittstock), 
dann unter Torstenson (Breiten­
feld, Jüterbog, Jankau) und end­
lich unter Wrangel (Prag 1648). 
Als Olmütz fällt, giebt auch der 
Kaiser den weitern Kampf auf.

bnrg Schwerin u. Ratzeburg (für Wismar). Osnabrück 
hat abwechselnd einen kathol, u. protestant. Herrn.

3. Besitzveränderungen ausländischer Fürsten.
a.Schweden erhält verzettelte Besitzungen: Vorpom­

mern. Wismar, Bremen u.Verden; dazu 5 000 000 Rthlr.
b. Frankreich erreicht die Bestätigung des Besitzes 

von Metz, Toni und Verdun (1552), ferner die öster­
reichischen Landesteile im Elsafs nebst Breisach 
und Besatzungsrecht in Philippsburg. Die unklaren 
Verhältnisse ermöglichen es den Franzosen, diese 
Zugeständnisse immer weiter auszulegen (Reunionen) 
und zuletzt selbst Strafsburg (1681) wegzunehmen.

4. Kirchliche Bestimmungen.
Der Augsburger Friede wird auf die Reformierten 

ausgedehnt. — Der Besitzstand vom 1. Januar 1624 ist 
mafsgebend und somit das fürstliche ius reformandi 
beseitigt.

Deutschland hat etwa 2/s seiner Einw. und fast allen Wohl­
stand eingebüfst. — Seine Ohnmacht unterstützt mittel­
bar Ludwigs XIV. glänzendes Emporkommen. — Französ. 
Sitte und Sprache. — Durch Brandenburg in erster Linie 
kommt Deutschland nach und nach wieder zur Geltung.

. ’ Stade
Ebm^y. 

Bremen / 
'Breniêii

(XoVerden

die wiederholt streiten
" " "" bSfâHr

1. Allgemeine Bestimmungen. Deutschland 
löst sich thatsächlich in seine Teile auf. 
Holland und die Schweiz trennen sich 
endgültig vom Reiche. Die span. Nieder­
lande, Lothringen, die Franche Comté 
bleiben dem Namen nach noch dabei.

2. Besitzveränderungen deutscher Fürsten.
a. Brandenburg erhält die Bist. Minden, 

Halberstadt, Magdeburg u. Kammin, 
dazu Hinterpommern.

b. Bayern behält die Oberpfalz u.die Kur. 
c. Sachsen gewinnt die Ober- u. Nieder- 

Lausitz.
d. Hessen bekommt Hersfeld, Mecklen-

Die Deutschen stellen bis auf die Hessen nach und 
nach den Kampf ein. Die Franzosen aber kämpfen für 
ihre politischen Absichten am Rhein noch weiter, zuerst 
durch Bernhard v. Sachsen-Weimar (f 1639 in Breisach), 
dann unter Guébriant (j- 1643 bei Tuttlingen), endlich
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Bremen

Der Greise Kurfürst 1640/88.

Labiau

\ Ermland

werder

Thora

Berlin

Hamm

Höhnst.

resden

Warschau
1656

I I Vorhandener Besitz..
I I Hinzuerworben.

Nicht erworben.

Hannov

Wittenberg

Frankfurt"
1 о Schwiebus

Canal7\

A. Durch Ludwig XIV. veranlafst, fallen die' 
Schweden,, während der Kurfürst sich mit dem 
Heere im Schweinfurter Winterlager befindet, 
unvermutet in die Marken ein.

B. Friedrich Wilhelm dringt in Eilmärschen die 
Saale abwärts, sprengt durch die Überrumpe­
lung Rathenows die schwedischen Linien, be­
siegt bei Fehrbellin (6000 Reiter gegen 11000 
Schweden) die flüchtenden Gegner, bemächtigt 
sich dann, Stettin links lassend, der 3 Oder­
mündungen, nimmt darauf Stettin und von 
Peenemünde aus Rügen und Stralsund.

Die von Riga aus in Ostpreufsen einfallen­
den und die Verbindung mit Polen suchenden 
Schweden werden — teilweise auf Schlitten

Stendal

Ма££еЪ

Raven st

Von den 4 gröfsten Herrschern Brandenburg-Preufsens 
ist der Grofse Kurfürst der erste.

Nach aufsen erweiterte er sein Gebiet und schaffte klare 
Verhältnisse. Er erwarb

1648 im westfälischen Frieden: Hinterpommem, Kammin, 
Magdeburg, Halberstadt, Minden.

1660 durch den Frieden von Oliva ' die Souveränität über 
Ostpreufsen.

1666 durch den Vertrag zu Cleve den endgültigen Besitz 
von Cleve, Mark, Ravensberg.

1679 zu St. Germain en Laye einen Landstreifen am rechten 
Oderufer.

1686 Zur Abfindung für die 1675 entstehenden Ansprüche auf 
Liegnitz, Brieg, Wohlau den Kreis Schwiebus.

über das Frische und Kurische Haff — vom 
Kurfürsten nach Riga zurückgedrängt.

C. Friedrich Wilhelm mufs sich, von allen Bundes­
genossen verlassen, 1679 mit dem Erwerb eines 
Landstreifens an der rechten Odermündung 
zufrieden geben.

Rügen

1660

Breslau

Nach innen richtet er ------------------------------------ —
ein Absolutes, aber einsichtiges und wohlwollendes Regi­
ment ein; fördert den Handel nach holländischem Vor­
bilde (Strafsen, Kanäle, Reitende Posten, Kolonien) und 
fast ebenso durch Heranziehung tüchtiger Kräfte die 
Industrie (Holländer, Hugenotten). Ackerbau und Garten­
bau unterstützte er schon aus persönlicher Liebhaberei.

Die Staatseinnahmen mehrte er durch Einrichtung 
indirekter Verbrauchssteuern (wenig fühlbar und von 
selber wachsend).

Besonders förderte er die Zahl und Tüchtigkeit der 
Armee und begründete auch bereits eine Marine.

Kirchlich bethätigte er eine energische Toleranz
C. So wurde Brandenburg durch den Kurfürsten vergröfsert; 

die Zahl der Bewohner stieg auf das Doppelte, der Wohl­
stand auf das Vierfache.



Friedrich I. und Friedrich Wilhelm I.
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Königsberg Insterburg і

Friedrich (III.) I. 1688/1713 beteiligt sich an
1683/99 dem Türkenkrieg. (Ofen 1686, Salánkemen 1691, Zenta 1697.) 
1688/97 u. 1701/13 den französischen Kriegen (Bonn 1703, Höchstädt 1704, 

Turin 1706, Malplaquet 1709). — Er vergröfsert Preufsen um 
Lingen und Mors,
Neuenburg und Tecklenburg und giebt dem Lande 
den Namen Königreich Preufsen 
Gefördert werden im Innern 
die Wissenschaften (Leibnitz, 
H. A. Francke), die Künste 
(Schlüter) und der Glanz.

1702
1707
1701

f " Danzig

Damm

Küstrin

Wittenberg

reeden

/

; Ost

Bremen

Hamburg

Tecklenburg o*
1707 V.

0eNfn4;

1702' 
КдЯ1$»екҐо

Jąlichp

Halberstadt 
о

líinetein

Friedrich Wilhelm I. 1713/1740, der zweite 
unter den 4 gröfsten Herrschern Preufsens.
Nach aufsen minder glücklich, erwirbt 

er doch
1713 Geldern im Utrechter Frieden und
1720 Vorpommern bis zur Peene in 

Stockholm.
1739 Jülich und Berg aber werden trotz 

aller kaiserlichen Versprechungen 
nicht erworben.

Nach innen giebt er dem preufsischen 
Staate sein eigentümliches Gepräge: 
Energisches, einheitliches Regiment, 
tüchtiges Heerwesen, gute Finanzen, 

einen fleifsigen, streng überwachten und

I' ” I Alter Besitz.

I I Von Friedrich I. und Friedrich Wilhelm I. 
hinzuerworben.

Von Friedrich Wilhelm I. nicht erworben.

Die Regierung wird besorgt durch 
mäfsig bezahlten Beamtenstand. Widerstrebenden gegenüber wird die Souveränität 
„stabiliert wie ein rocher de bronce“.

Die Armee wird auf 80 000 Mann gebracht und durch strengsten Drill vervoll-
kommt. (Der alte Dessauer.)

Die Finanzen, sorgfältig überwacht durch die Oberrechnungskammer, heben 
sich ebenso einerseits durch Sparsamkeit, wie andrerseits durch zweckmäfsige Ver­
bindung direkter (Kontribution) und indirekter Steuern (Accise).

Bemerkenswert sind noch die Landverbesserungen (Havelländisches Luch), die 
Förderung heimischer Industrie, die Mehrung der Volksschulen, die Kolonisation im 
Innern (1732 Salzburger bei Insterburg) und die unermüdliche Erzwingung allgemeiner 
Arbeitsamkeit und Ordnung.



Friedrich der Greise und die schlesischen Kriege. 1757.

1. Schles. Krieg 1740/42 Mollwitz; Chotusitz. — 
Breslau.

2. Schles. Krieg 1744 45 Hohenfriedberg und Soor, 
K. Hennersdorf und Kesselsdorf. — Dresden.

3. Schles. Krieg 1756/63 beendet zu Hubertusburg: 
Schlesien bleibt bei Preufsen.

Danzig«

Köni /axin |i
’ООО M.

Stade'
Hamburg

Lehwaldt^ jV 
beobachtet 

die Scheden V

Kolberg

Marienwerder.

Fries!.
[Bremervörde Stettin

Bremen5
J. Zeven

Osnabrück
Spandaui

Münster Bielefeld

Frankfurt'

°Hildeshz
'otsdam

Wfsep
Hàlbeçstadt' ¿rzberg

Das Jähr 1757.
Feinde von allen 4 Seiten! — Friedrich, 

von Dresden kommend, hofft nach dem Siege 
über das Entsatzheer (bei Kolin) die in Prag 
eingeschlossenen Österreicher gefangen zu 
nehmen und dadurch den ganzen Feldzug 
zu gewinnen. Doch er wird besiegt und sucht 
nun vergebens nach einer neuenEntscheidung 

mit den Österreichern (3),
Krefeldo ( 

Dül

Glogau

Köln

Kassel [unzhn

Merseburg

KÆtûul 
Gabe) 
VNiemes Schweidnitz

Neumark
XlungtBunzlau

lohn 18/6

Franzosen (4 u. 5), dem 
Österreicher Haddik (6) 
und schlägt dann endlich 
Soubise und die Reichs­
truppen bei Rofsbach 5/11 
(7) und die Österreicher 
bei Leuthen (8).

Schlesien und Sachsen 
behauptet, Ostpreufsen 
und der Westen verloren.

ÇttsUdt

Weifeenfels

KöevnVt
—- Scbulpforta -

Schlacht bei Rofsbach 5/11.
Gedeckt vom Janus- 

hügel schlägt Friedrich 
mit 22 000 M. (eigentlich 
8500 M.) 64 000 Fran­
zosen u. Reichstruppen, 
die seine linke Flanke 
hatten umgehen und 
ihn dann fangen wollen. 
Verlust 550 Preufsen, 
gegen 2700 Franzosen 
und 5000 Gefangene.

Nimkau Nippern Wilven

Dlniech

Frobelwitx

rHermannsdorf

Schlacht bei Leuthen 5/12.
In dieser gröfster Schlacht 

des 7jährigen Krieges siegt 
Friedr. über К. V. Lothringen 
dadurch, dafs er scheinbar den 
rechten östr. Flügel bedroht, 
in Wirklichkeit aber rechts 
abmarschiert und dann einen 
gleichzeitigen, äufserst ener­
gischen Angriff auf den linken 
Flügel und darnach einen 
concentrischen auf Leuthen

Romolkewitz
Schriegwitz

macht. 30 000 Pr. gegen 80 000 Österr. 
Pr. u. Österr. verlieren je 6500 M., dazu 
die Österr. 20 000 Gef., 184Kan., 54Fahn.



Verdienste Friedrichs des Großen um Preuîsen. Memel

Friedrich der Grofse
1. vergrößerte Preufsen um Schlesien (1763; nun ziem­

lich die ganze Oder preufsisch), Ostfriesland (1744; 
Nordseeküste), Westpreufseu (1772; Anschlufs von Ost- 
preufsen) und die Grafschaft Mansfeld (1780; Bergbau) ;

2. führte ein streng persönliches, aber gerechtes Regiment 
(Generaldirektorium, Justizministerium) ;

3. beseitigte im Justizwesen die Folter und verbesserte 
die Rechtspflege durch den codex Fridericianus 
(Rasche Justiz) und durch das Allgem. Preufs. Land- 
recht; (Canner 1794; Gleichheit vor dem Richter;)

. 2 Aitricho
Em<(ebo^*

Hamburg

1 Linger

Hannover
Teckl'

BÌéiefèid

Pfalz^

Suhl

6.

7.

8.

9.

4. verlangte kirchlich strengste Duldung, auch 
der Jesuiten.

5. In der Schule überwogen praktische Gesichts­
punkte (Volksschulen). Erste Realschule. /

Rügt-т*

S trai si
Kolberg

Stendal

Mans-'' 
-leid 
1780L

Stettin Netze

mwalde Schwiebus 
1742

\ Danzig

West

1772

omberg

Thorn

Wittenberg \ 
к KottbusA

Glogau

Dresden

Wissenschaft und Kunst vorwiegend mittelbar gepflegt. Chodowiecki und 
Graun. Lessing. Knobelsdorf richtet den Tiergarten ein. Opernhaus, 
Sanssouci, Neues Palais.
Ackerbau und Viehzucht. Getreide aus den Magazinen und Kavalleriepferde 
gleich nach Beendigung des Krieges zweckmäfsig verteilt. — Rentenbriefe 
verschaffen dem verschuldeten Adel billiges Geld. — Entwässerung des 
Oder- u. Warthe bruches (250 Dörfer neu angelegt). — Polder eingedeicht. 
Im Ganzen 50000 Kolonistenfamilien angesiedelt, so die Pfälzer bei Cleve. — 
Musterwirtschaften (Merinoschafe, Kartoffelbau, Flachsbau in Schlesien und 
Westfalen). — Maulbeerbäume für den Seidenbau (Brandenburg, Krefeld). —- 
Einschränkung des Frohndienstes.
Handel und Industrie. Bengalische Handelsgesellschaft von Emden aus. — 
Bank und Seehandlung. — Flachs- und Wollspinnereien (Bielefeld u. Lucken­
walde). — Seidenweberei (Potsdam. Berlin, Krefeld). — Kanäle (Finow, 
Plaue, Bromberger u. a.) verbinden die Wasserläufe von Ost nach West.
Heer und Finanzen. Friedrich hinterläfst einen wohlgefügten Staat mit 
einem Heere von 200 000 M. und einem Staatsschatz von 40 Millionen,

Liegnit1!

Brieg 
\

x Glatz

Hinzuerworben.

\ . ,Н8^

Ratibor -----

aber auch sein Volk ist gleichzeitig wohl­
habend und glücklich geworden.

10. Persönliches. Auch die eigene Person 
dem Staatsinteresse untergeordnet. — Er 
schläft 5—6 Stunden. — Äufserste Thätig- 
keit, bis der Körper versagt. — Bedürfnis­
los und einfach. — Spottlustig und geist­
reich. — Leutselig und nicht empfindlich 
(Gellert). — Er dient immer dem Ganzen, 
vereinsamt aber trotzdem mehr und mehr.
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Kolberg

Bialystok і

Stettin

Br<

Wilhelm III.

Köln

Preufsen bis 1806.

Königsberg

Kurf. 1793

HQVer

(jHogau

о Erfurt

Dresden
Alter Besitz Preu rsens.

Seit 1791 hinzuerworben.

Prag

♦V

Afain <^-1 1791/1805 
BiyreuthY-*^

Qnetien

Preufsen war auch unter Friedrich Wilhelm П. (1786/97) und Friedrich 
(1797/1840) äufserlich weiter gewachsen. So wurde

1791 Ansbach-Bayreuth geerbt,
1793 Südpreufsen nebst Danzig und Thorn erworben, desgleichen
1795 Neu-Ostpreufsen mit Warschau und Neuschlesien. —
1803 Für das linksrheinische Gebiet 3facher Ersatz: Paderborn, Münster, 

Hildesheim; Nordhausen, Mühlhausen, Goslar; Elten, Werden, Essen.
1805 Hannover anąeboten von — Napoleon. Aufgegeben dafür 

das rechtsrheinische Cleve nebst Ansbach-Bayreuth.
Äufserlich Wachsen! — Innerlich Zerfall!

Bremen

Elten

0.9 oslar

1793
Noçdhauseç'

Preufsen wich vom Rheine zurück und wuchs im Osten. 
(Der 8. Einwohner jetzt ein Pole.) — Die Achtung schwand 
jedoch trotz aller Vergröfserung, seitdem Napoleon ungestraft 
und ungeachtet der Baseler Demarkationslinie (1795) Hannover 
besetzen konnte. (1803) Im Innern verlor sich die alte Spar­
samkeit (Friedr. Wilh. II. hinterliefs statt eines Staatsschatzes 
48 Mill. Thlr. Schulden), die schlichte Frömmigkeit (Wöllner) 
und die Einfachheit der Lebensführung. Auch nach aufsen 
wurde die Staatskunst immer unzuverlässiger (Haugwitz, Lom­
bard) und führte nur zur Geringschätzung bei Napoleon selber 
und zur Trennung von den früheren Verbündeten. Festgehalten 

wurden aus der Zeit Friedrichs die militärischen Einrichtungen, 
deren Wert man aber überschätzte, da man die Fortschritte 
des französischen Kriegswesens nicht erkannte. In dem bald 
folgenden Entscheidungskampfe mafsen sich demnach zunächst 
militärisch die junge, nationale, leichtbewegliche und einheitlich 
geleitete französische Armee und die alten, angeworbenen, in 
geschlossenen Massen kämpfenden und vielköpfig geführten 
Truppen der Preufsen ; ferner das neue System des Requirierens 
und die alte Magazinverpflegung.

Nachdem Preufsen dann aber militärisch bei Jena unter­
legen, mufsten auch staatlich, kirchlich und gesellschaftlich die 
schlecht bewährten Zustände als unhaltbar aufgegeben werden.



Preuîsens Fall 1806 und 1807. 21
A. Preufsen, durch die Behandlung des Berna- 

dotte’schen Neutralitätsbruches (1805) vereinzelt 
und dann von Frankreich gereizt
1. durch das Anerbieten an England, Hannover 

zurückzugeben (Trafalgar) ;
2. durch die Wegnahme von Elten, Werden, 

Essen ;
3. durch die Störung der Versuche, einen Nord­

deutschen Bund zu stiften,
‘ erläfst an Napoleon ein Ultimatum, das Napoleon 

als Kriegserklärung hinnimmt.
B. Napoleon zieht mit 200 000 M. gegen 150 000 

Preufsen und Sachsen. Die preufsische Armee 
verliert schnell die Saale- und die Elblinie. Die

Bromberg

Netze

Posen

Lettin
>29,10

lolberg

•X 8/11

Kosel
Cobui

Spuli,

/10

nstem 
Hof

Festungen, die sich mehr oder 
minder rasch ergeben.

Festungen, die sich behaupten.

. — •. Preufsen nach dem Tilsiter 

....... . Frieden.
——

Napoleon

Nordhausen [alle 
17/10

Sch
7/2

10/10
Silberberg

Flüchtenden (Blücher durch den Harz) werden 
von Berlin abgedrängt und erreichen nicht mehr 
die Oder. Entmutigt kapitulieren die meisten 
Festungen. — Lestocq räumt auf Verlangen der 
Russen die Weichsellinie. — Die letzten Kämpfe 
sollen Königsberg retten.

Memel

.9/7 1807,

'riedland
* Pr.l 
8/2 1807

Königs

IGrauj^nz

'Leetocq 25 000 M.

Isberg 
10/6 .

Alk

Pułtusk
26/12/—-

C. Friede zu Tilsit.
1. Preufsen zahlt 134 Millionen Fres. 

Kriegskosten.
2. Dasselbe darf die Armee nicht über 

42 000 Mann bringen.
3. Das Land wird von 6000 0 Meilen 

auf 3000 herabgesetzt.
So ausgeprefst, entwaffnet und ver­
kleinert, wird es von 3 feindlichen 
Napoleonischen Staatsbildungen ein­
gekeilt und anscheinend ohnmächtig 
für alle Zeiten.
K. Westfalen —> Preufsen -4— Hgt. Warschau 

T
Könige. Sachsen.
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den Krieg erklärt.

Posen

Magdeburg

Köln

Poi schwitz 
4/6

B. Trotz der beispiellosen Anstrengungen Preufsens (der 
18. Preufse bei den Fahnen) unterliegen die Verbündeten 
am 2/5 bei Gr. Görschen und am 20. u. 21/5 bei Bautzen. —

Haynau
26/5

Preufsen, dessen Heere bis an die obere Oder zurückweichen mufsten, scheint ver­
loren. — Da aber veranlafst Napoleon selber den Waffenstillstand zu Poischwitz.

C. Napoleon hat die Elblinie und das Königreich Sachsen wieder gewonnen und gedenkt 
diplomatisch den Krieg siegreich zu beenden. bernadot

25000

Die Freiheitskriege 1813. — Leipzig.

16/10.

Eutritzsc

Leipzig

Wac

lUlde

Wartenburg

Kassel
V Dresden M8/10.Möcke

Mölkau

Mainz
Probe

KI. Zac
onarchenhyg

Blücher
100 000 M.

Schwarzenberg • 
200000 M.

Gautzsch 
Marl

Von den Verbündeten kämpft am erfolg­
reichsten York, indem er Möckern stürmt. 
Dieser Sieg rettet gleichzeitig die Haupt­
armee bei Wachau.

я>*__

u BaalsdqH 
H

iebertwolkwitz
Gautzsch )HeS6.-Hbg.

orf
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23/8
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Wittenberg

Magdeburg

Weimar

Eger
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^Freib

Der Frühjahrsfeldzug.
A. York hatte mit den Russen am 

30/12 1812 die Convention von Tau­
roggen abgeschlossen und am 5/1 
1813 das patriotisch erregte Königs­
berg besetzt. Auch hatte der König, 
der am 22 1 nach Breslau gegangen, 
bereits am 28/2 sich mit den Russen 
verbündet und am 16/3 an Napoleon

Schönfeld

Hagelberg '

Probetbeida

Liebertwolkwitz

Der Herbstfeldzug.
Nach dem Waffenstillstände sind die Verbündeten, namentlich durch den Anschlufs 

Österreichs, an Zahl entschieden überlegen. Ihre 3 Heere im Norden, Osten und Süden 
Napoleons sollen sich wie eine „Zwickmühle“ gegenseitig in die Hände arbeiten. — Blücher 
geht zuerst vor, weicht aber vor Napoleons vereinter Armee besonnen zurück. (Gneisenau.) 
Nachdem dann die beiden Seitenarmeen bei Gr. Beeren und Bennewitz, bezw. Dresden und 
Kulm im wesentlichen glücklich gekämpft hatten, macht Blücher den entscheidenden 
Rechtsabmarsch, überschreitet bei Wartenburg die Elbe und gelangt an die rechte ! Seite 
der Nordarmee. Diese Bewegung zwingt Napoleon, von Dresden auf Leipzig zurück­
zugehen. Hier aber besiegen ihn die verbündeten Armeen. Den zum Rheine flüchtenden 
Franzosenkaiser greifen die Bayern unter Wrede noch einmal, aber vergebens, bei Hanau an.

Pau

/Leipzig

Slot

Bernadotte (durch Langeron verstärkt) und 
Bennigsen haben am 17/10 den Halbkreis ge­
schlossen.

Die Truppen Blüchers und Bernadottes 
sind am Abend fast vor die Thore Leipzigs 
gekommen. Die wirksamsten Stöfse waren 
die von Langeron auf Schönfeld und Bülow 
auf Paunsdorf. Napoleon giebt jetzt endlich 
Probstheida und damit die Schlacht auf.



Freiheitskriege: 1815. 23

A. Napoleon hatte Ende 1813 die „natürlichen Grenzen“: Pyrenäen, Alpen 
und — Rhein nicht angenommen. Der Krieg war dann 1814 fortgesetzt 
und mit der Einnahme von Paris (31/3), dem 1. Pariser Frieden und der 
Absetzung Napoleons beendet. — Von den Zänkereien der Verbündeten 
auf dem Wiener Congrefs und der Unbeliebtheit der zurückgekehrten 
Bourbonen in Frankreich unterrichtet, bemächtigte sich indes Napoleon 
1815 wieder des Thrones. Ächtung Napoleons und Krieg.

B. Blücher bei Ligny besiegt, flüchtet nicht, wie Napoleon annimmt, ostwärts, 
sondern kommt dem bei Waterloo arg bedrängten Wellington zu Hülfe 
und schlägt mit ihm gemeinsam den fast schon siegreichen Napoleon. 
Gneisenau ist die Seele der überaus energischen Verfolgung.

C. Frankreich erhält im 2. Pariser Frieden die Grenzen von 1790 (verliert 
also Landau und das Saarbecken) und zahlt 700 Millionen Francs.

Die Schlacht bei Waterloo,
Napoleons wiederholte, furchtbare 

Angriffe sind namentlich rechts auf 
la Haye sainte und die Höhen von 
Mont St. Jean gerichtet. Sie werden 
gebrochen durch das rechtzeitige 
Erscheinen Bülows und später der 
anderen Preufsen.

. łOOO
. . Î5 000M.

Briten verloren 6900
Preufeen . . . 6700
Sonst. Deutsche 4600
Niederländer 
Franzosen

Wellington
105 000 M.

Wellington . . 67 000 M.
Napoleon . . . 71000 „

ЛГ
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Valenciennes
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Mézières
Sedan.

Luxemburg



24 Preufsen nach 1815.

A. Das 1815 auf dem Wiener Congrefs neugebildete Preufsen war nicht in der Lage, sich der deutschen Einheits­
bestrebungen anzunehmen (Erschöpfung, buntscheckige Zusammensetzung. 2 getrennte Teile, Abneigung Friedrich 
Wilhelms III. u. a.), ja es beteiligte sich sogar durch die Karlsbader .Beschlüsse 1819 (bezw. durch ähnliche Ver­
folgungen nach dem Hambacher Feste 1832) an der Unterdrückung derselben. (Fritz Reuter) — Dagegen förderte es 
um so mehr die wirtschaftlichen, geistigen und schliefslich auch die militärischen Interessen und bereitete so auch
seinerseits die spätere Einigung vor.

В. 1. Wirtschaftliche Interessen : Strafsenbau. Zollverein: 1818 Zollreform ; 1828 Hessen-Darmstadt 
tritt bei; 1831 Kurhessen desgl.;(damit der Mitteldeutsche Handelsverein gesprengt.) 1834 
Bayern, Württemberg, Sachsen und Thüringen. 1854 Hannover. Endlich noch 1888 die 
Hansestädte. — Preufsen erringt bereits 1831 handelspolitisch die Führung; das deutsche 
Volk verschmilzt mehr und mehr.

2. Geistige Interessen in Schule und Kirche: a) Volksschulen mit Schulpflicht. Höhere Schulen, 
anfangs zahlreiche Gymnasien eingerichtet; später auch Realschulen. — Hochschulen (Bonn,
Düsseldorf). — b) Kirche. Die Evan­
gelischen erhalten 1817 die Union; 
für die Katholischen wird 1821 mit 
dem Papste eine Verständigung er­
reicht, die allerdings vorübergehend
1837/40 durch Konflikte gestört wurde.

3. Das Kriegswesen, anfangs vernach­
lässigt, wird namentlich durch 
helm I. (Reorganisation, 1861 
gültig) wesentlich gefördert.
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Inzwischen war die 
Entwicklung des Vol­
kes in Preufsen wie 
in Deutschland eine 
ganz gewaltige ge­
wesen. Die Zahl hatte 
sich etwa verdoppelt 
(Preufsen 1815 lOMilL, 
1863 19 Million.), der 
Wohlstand vielleicht 
verfünffacht, das Le­
ben war in jeder Be­
ziehung reicher ge­
worden, die politisch. 
Zustände aber be­
friedigten, als 1863 
die schlesw.-holstein. 
Frage zur Entschei­
dung kam, weniger 
denn je.



Die ig-Holsteins 1864.

Kattegat

0 Helgoland
9/5 Jy

Skalen

Fünen

tralsun

ueuburg

Lübeck

»ß

Hols

Fehmarn

** Ö Föh?

0 s

A. Dem Könige Friedrich VII. von Dänemark (f 15/11 1863) 
folgte der Glücksburger Christian IX., allerdings gegen den 
Wunsch der Schleswdg-Holsteiner, aber doch auf Grund einer 
Vereinbarung der Grofsmächte. (Londoner Protokoll 1852.) 
Da dieser Herrscher jedoch selber das Londoner Protokoll 
verletzte, indem er Schleswig von Holstein trennte, ver­

Die Dänen werden von den Öster­
reichern bei Jagel zurückgedrängt, 
verlassen aber das für uneinnehm­
bar gehaltene Dannevirke erst, 
als die Preufsen bei Arnis die 
Schlei überschreiten, — Düppels 
10 Schanzen werden am 18/4 von 
den Preufsen in glänzendem Sturm­
lauf genommen. — Als auch Alsens 
Einnahme (29,6) selbst durch Pan­
zerschiffe nicht mehr aufzuhalten 
war, werden die Dänen, die sich 
wenigstens jenseits des Meeres ge­
schützt geglaubt hatten, vollends 
entmutigt und geben ihre Sache 
verloren.

о Husum

o Tondent

Bchleaw

Jagel 3/2

iel
Friedr. Karl

2'2
nde

anlafste er Preufsen und Österreich als Mitunterzeichner 
des Protokolls zum Schutze der Schleswig^Holsteiner ein­
zuschreiten und die Herzogtümer zu besetzen. Aus dieser 
„Occupation*4 entwickelte sich der Krieg.

B. Die Preufsen und Österreicher nehmen durch Umgehung 
das Dannevirke. Während Friedrich Karl (rechter Flügel) 
sodann Düppel und später (nach dem Waffenstillstände) 
auch Alsen nahm, gehen die Österreicher nach den sieg­
reichen Kämpfen bei Jagel und Översee nordwärts nach 
Jütland und besetzen 10 Tage nach dem Falle Düppels 
die Festung Fredericia (Kl. Belt). Andere preufsische 
Truppen auf dem linken Flügel beteiligen sich an der 
Einnahme ganz Jütlands. Auch auf dem Meere kämpfen
die Deutschen zuletzt siegreich. (Föhr.)

C. Die Dänen, die sich jetzt auch nicht mehr auf den Inseln 
sicher fühlen und augenscheinlich sich überzeugt haben, 
dafs fremde Mächte ihnen nicht helfen werden, bitten um 
Frieden und treten in Wien Schleswig, Holstein und 
Lauenburg an Preufsen und Österreich ab.



Der deutsche Krieg 1866.26
A. Streit um den Besitz des be­

freiten Schleswig - Holstein ;
daran reiht sich der weitere um 
die Gestaltung Deutschlands.

В. I. Vorbereitende Ereignisse.
65

66

II.

22/2 Preufsens Forderungen 
in Bezug auf Schleswig- 
Holstein. (Dipl. u. milit 
Führung, KielerHafen u.a.) 

14/8 der Gasteiner Vertrag 
beendet einstweilen den 
Streit. Verwaltg. getrennt. 
Lauenburg an Preufsen.

16/3 Österreich fordert die 
Fürsten zur Kriegsbereit­
schaft auf und

9/4 Preufsen beantragt als 
Gegenzug für das Volk ein 
deutsches Parlament.

1 /6 Österreich bringt die Ent­
scheidung über dieHerzog- 
tümer vor den Bund u. be­
ruft zu demselben Zwecke 
die holsteinischen Stände 
nach Itzehoe.

Da somit Österreich 
den Gasteiner Vertrag ge­
brochen, besetzt Preufsen 
wieder Holstein. Darauf 
beschliefst der Bund

14/6 gegen Preufsen die Mo­
bilisierung. Das bedeutet 
aber den Krieg.

Im Westen. Unter Vogel von
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205000,
t u. verw. 24 000, gef. 20000.

w ®ІІ W » 
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Die Schlacht bel Könlggrätz 3. Juli.
Die seit 8 Uhr morgens kämpfende 

1. Armee (Friedr. Karl) wird nach 10 ühr 
auf der rechten Seite von der Elbarmee 
kräftig unterstützt. Stärker aber kommt 
die linke Seite im Swipwalde ins Ge­
dränge und schon haben die Österreicher 
auf ihrem rechten Flügel die Verbindung 
ihrer Linien (II u. IV) unterbrochen, um 
Fransecki von 3 Seiten zu umfassen, als 
die kronprinzliche (2.) Armee in die ent­
standene Lücke eindringt, die Höhen von 
Chlum nimmt und den Sieg entscheidet.
Preufsen ohne kronprinzl. Armee 125000,

5 Sadowa

Dohalitz

Makrowaus

Benatek

ITI Chiù

Minden

iseingen

¿

Ж ѴГ r u ч ! 
, . - VJ- - Lochemtz1 

sbentz, -

WoSweti

Wseschtar

H. v. Bitten fei d

Olmütz

Tobitschau

Falckenstein vereinigen sich rasch aus weiter Ferne 3 preufsische Divisionen in der 
Art, dafs sie die hannöversche Armee bei Langensalza umstellen und zur Ergebung 
nötigen. Dann schiebt sich diese preufsische „Main“armee zwischen die Bayern 
und die anderen S.-W.-Deutschen hinein, schlägt erst die mehr schlagfertigen Bayern 
nach Osten zurück, treibt dann die S.-W.-Deutschen über Frankfurt hinaus, um­
geht die (endlich vereinigten) Gegner und drängt sie schliefslich von ihren Haupt­
städten ab nach Norden hin. Das Corps des Grofsherzogs von Mecklenburg unter­
stützt diese letzten Unternehmungen.

Biumena

Im Osten. Die 3 grofsen preufs. Armeen, scheinbar verzettelt an der langen Grenze von Ratibor nach Zeitz, ver­
einigen sich, trichterförmig nach demselben Mittelpunkte strebend, bei Königgrätz in dem Augenblicke, in dem die 
entscheidende Schlacht geschlagen wird, dann ziehen sie wieder getrennt dicht hinter den feindlichen Armeen her 
nach Wien und Prefsburg und erzwingen den Frieden.

C. Prager Friede (vorbereitet in Nikolsburg). Österreich scheidet aus Deutschland. Preufsen erwirbt Schleswig-Holstein, 
Hannover, Kurhessen, Nassau und Frankfurt. Es bildet einen Norddeutschen Bund.



Der französische Krieg. — I: Krieg gegen das Kaiserreich. 27

Die Schlacht bei Sedan 1. Sept 1870.
A. Die zum Entsätze Bazaines (Metz) wieder 

ostwärts vorgehenden Franzosen waren von 
den beiden kronprinzlichen Armeen der 
Deutschen, die nordwärts abschwenkten, in 
einer ersten Schlacht bei Beaumont geschlagen 
und dann bei Sedan zum Entscheidungs­
kampfe genötigt.

B. Während die Bayern bei Bazeilles in der 
Front angreifen, vollenden die anderen (die 
Maasarmee rechts über die Givonneschlucht, 
die 3. Armee links um die Halbinsel Iges 
herum) die Umgehung.

C. Zwischen 12 und 1 Uhr sind gegen 90 000 
Franzosen durch 180 000 Deutsche einge­
schlossen und zur Ergebung genötigt.

A. Ursachen.
a) Eifersucht auf das seit 1866 so grofs gewordene Preufsen 

(„Rache für Sadowa“).
b) Die Überzeugung, auf gütlichem Wege von demselben eine 

„Grenzregulierung“ nicht erreichen zu können. (1866 bayr. Pfalz, 
1867 Luxemburg, 1870 Belgien.)

c) Überschätzung der eigenen Macht: Die Armee vergröfsert; neue 
Waffen.—Honen auf Bundesgenossen.

Den Vorwand bietet die (sehr bald zurückgezogene) Be­
werbung des Erbprinzen Leopold von Hohenzollern um Spaniens 
Königskrone. — Einzige Note die Kriegserklärung.

B. Die Franzosen, die am 2. Aug. den Krieg bei Saarbrücken begannen, 
werden am 6. Aug. bei Spichem und Wörth auf Metz bezw. auf 
Nancy zurückgeworfen. Die Truppen Bazaines werden am 14. Aug. bei 
Colombey aufgehalten, am 16. Aug. bei Mars la Tour am Entkommen 
nach Verdun gehindert und am 18. Aug. bei St. Privat und Gravelotte 
in Metz hineingeworfen. Die 4. deutsche Armee, die von der Metzer 
Belagerungsarmee abgezweigt wurde, verfolgt mit der 8. (Kronpr. 
Friedrich) die anderen, von Mac Mahon geführten Franzosen nach 
Sedan und nimmt sie hier mitsamt dem Kaiser Napoleon gefangen.

C. Das zweite Kaisertum in Frankreich ist zu Ende. — Frankreich eine 
Republik.



28 Der französische Krieg. — II* Der Festungskrieg. (Anfang September bis Mitte November 1870.)

A.

В.

F5"”

Frankreich setzt als Republik unter hochtrabenden Redens­
arten den Krieg fort und ruft die ganze männliche Bevöl­
kerung zwischen 21 bis 40 Jahren zu den Waffen. Fast 
2 Millionen folgen dem Rufe. 
Die deutschen Armeen, beschäf- bille .
tigt mit der Belagerung und Ein­
nahme einer grofsen Zahl von 
Festungen, namentlich der von 
Strafsburg, Metz u. Paris, können 
die neuen Heeresbildungen nicht 
stören. Sie beobachten dieselben 
von Beauvais, Chartres u. Orleans 
aus (1. Bayr. Corps, Kavallerie)

o Arras Valenciennes'

о Варанте

C. Inzwischen hat Frankreich 3 beachtungswerte Armeen 
gebildet :
1. Die West- und Centrumsarmee (Loirearmee) : 150000 M., 

die gröfste und schlagfertigste.
2. Die Nordarmee bei Lille: 60 000 M., die eifrigste.
3. Die Ostarmee bei Besançon, Dôle und Lyon, die bunteste 

und unbedeutendste.
Gegen diese 3. Armee ist Werder frei geworden und be­
obachtet sie von Dijon aus. Die Einnahme der kleineren» 
Festungen ermöglicht den Deutschen die Benutzung einer, 
später zweier Eisenbahnen nach Paris.
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Der französische Krieg. - III: Die Entscheidung. — Paris. 29

A. Die Entscheidung dreht sich um die Frage: Kann Paris 
aus der Einschliefsung, sei es durch eigene Kraft, sei es 
von aufsen her, befreit werden? Beides mifslingt.

B. Der Rettungsversuch der franz. Nordarmee (Faidherbe) wird 
durch Manteuffel, später durch Goeben wiederholt, zuletzt

Paris (höchstens 220 000 Belagerer, 500 000 Verteidiger) 
versucht vergebens den Durchbruch im N.-O. zu Faidherbe 
(le Bourget), im S.-O. zur Loirearmee (Champigny) und ins 
Planlose hinein im N.-O. der Stadt (Buzanval).

entscheidend bei St. Quentin zurückgewiesen.
Die Loirearmee wird durch die Bayern und 

den Grofsherzog v. Mecklenburg zunächst auf­
gehalten und dann durch sie und Friedrich Karl 
in vielen Kämpfen, zuletzt bei Le Mans nahezu
vernichtet.

Die mit Bourbakis Trup­
pen vereinte Südarmee 
wird westlich von Belfort 
(Burgund. Pforte) durch 
Werder zum Stehen ge­
bracht und dann durch 
die vereinten Truppen 
Werders u. Manteuffels in 
die Schweiz gedrängt.
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C. Frankfurter Friede: Elsafs-Lothringen abge­
treten und 5 Milliarden Franken gezahlt. ►Boul
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Helgoland Г*

H

Alter Besitz Frenisene.

1866 hinzuerworben.

t^ASchlesw,
,6

l<7.

Königsberg 1

Danzig

Thom

1 rankfurt
Hannover

BreslauLiegniUresden 12 V

Aachen

Kegensbu

München

«Öl

2.B.C.

Sa.i

Mete 
16

i Hamburg/

Potsdam
agdeburg 4

TV 
iül

Holstein
Altona 9

Berlin

Münster

*• He

aSSau¿"Frankfurt

o Kar lśni 
g, .14 ,

Oystuttgart i 
13

Ulm

Bamberg

о Nürnberg

Ostsee

A. Schon 1866 waren die östl. 
und westl. Teile Preufsens 
durch die neuen Erwer­
bungen verbunden worden. 
Diesem vergröfs. Preufsen 
schlossen sich 1870, nach­
dem Österreichs Ausschei­
den bereits 1866 die Zwei­
teilung Deutschlands be­
seitigt und einen Nord­
deutschen Bund ermöglicht 
hatte, die übrigen deutsch. 
Staaten zur Bildung Eines 
Deutschen Reiches an. Zu 
der lang ersehnten Einheit 
(Heerwesen, Flotte, Diplo­
matie, Handel u. Gerichts­
wesen) kam dann die frei­
heitliche Gestaltung durch 
die Einrichtung des Deut­
schen Reichstages (Eine 
Kammer, Wahlen direkt, 
ohne Zensus und geheim). 
Je 100 000 E. wählen einen

Abgeordneten. — Farben schwarz-weifs-rot.
B. Die Fortentwicklung seit 1871 ist eine gewaltige : Das Heerwesen un­

unterbrochen, trotzdem 1893 die 2jährige Dienstzeit zugestanden, an 
Wert und Zahl verbessert. (S. die Karte über die Corps.) — Einheit 
in Münze, Mafs und Gewicht 1873. — Die Milliarden bringen wirt­
schaftliche Bewegungen, Krach (1873), endlich aber auch gröfsere Ver­
hältnisse. — Die Eisenbahnen werden, seit Preufsen 1879 sie verstaat­
lichte, einheitlicher verwaltet. — Das Reich baut den grofsartigen 
Nordostseekanal. (Vollendet 1895) — Einheit im Rechtswesen (Leipzig 
1877 Reichsgericht, 1896 bürgerl. Gesetzbuch). — Konflikte mit der 
kathol. Kirche („Kulturkampf*6) seit 1878 fast ganz beigelegt. — Ver­
besserung der Lage der arbeitenden Klasse (Krankenkassen, TJnfall- 
gesetz, Altersrenten). — Seit 1884 Erwerbung von Kolonien in Afrika, 
Australien und ganz neuerdings auch in China. (Kiautschou.)

C. Deutschland entwickelt sich auf allen Gebieten innie gekannterWeise.
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Л'еѵіа«- von August 13a»el in Dusseldorf.

Professor Dr. E. Rothert's

Historisches Kartenwerk
iiinfafst folgende 5 Bände:

i. Band: Karten und Skizzen aus der Geschichte des Altertums. Zur raschen und 
sichern Einprägung zusanimengestellt und erläutert. 25 Karten in Farbendruck mit mehreren 
Nebenkarten und kurzen historischen Notizen. Auf gr. Lexikon-Oktav gefalzt. 3. u. 4. Anfl. 
Gebunden Preis 5 Mark.

h. Band: Karten und Skizzen aus der Geschichte des Mittelalters. Zur raschen und 
sichern Einprägung zusanimengestellt und erläutert. 22 Karten in Farbendruck mit mehreren 
Nebenkarten und kurzen historischen Notizen. Auf grofs Lexikon-Oktav gefalzt. 3. Auflage. 
Gebunden Preis 4 Mark.

in. Band: Karten und Skizzen aus der Vaterländ. Geschichte der Neueren Zeit 
(1517—1789). Zur raschen und sichern Einprägung zusanimengestellt und erläutert. 
21 Karten in Farbendruck mit mehreren Nebenkarten und kurzen historischen Nötigen. Auf 
grofs Lexikon-Oktav gefalzt. 4. u. 5. Auflage. Gebunden Preis 4 Mark.

IV. Band: Karten und Skizzen aus der Vaterländ Geschichte der letzten 100 Jahre 
(Neueste Zeit), Zur raschen und sichern Einprägung zusammengestellt und erläutert. 
24 Karten in Farbendruck mit mehreren Nebenkarten und kurzen historischen Notizen. Auf 
grofs Lexikon-Oktav gefalzt. 7. und 8. Auflage. Gebunden Preis 3 Mark.

V. Band: Karten und Skizzen aus der Aufserdeutschen Geschichte der letzten Jahr­
hunderte. Ergänzung zu den „Karten und Skizzen aus der Vaterländischen Geschichte“. 
Zur raschen und sichern Einprägung zusanimengestellt und erläutert. 17 Karten in Farben­
druck mit mehreren Nebenkarten und kurzen historischen Notizen. Auf grofs Lexikon-Oktav 
gefalzt. 2. Auflage. Gebunden Preis .4 Mark.

6Ж** Die letzten drei Bände werden auch in zwei Bände zusammengefalst ausgegeben, und zwar als: 
ваші пі. V»: Karten und Skizzen aus der Allgemeinen Geschichte der Neueren Zeit 

(1517—1789). 26 Karten. Preis gebunden 5 Mark.
Band IV. vb; Karten und Skizzen aus der Allgemeinen Geschichte der letzten 100 Jahre 

(Neueste Zeit). 39 Karten. Preis gebunden C> Mark.

Im Anschlufs hieran erschien: Rheinland-Westfalen im Wechsel der Zeiten.
Kart i d Skizzen zur Förderung der Heinmtsgeschiehte. Gebunden Preis 6 Mark.


